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ergänjung ber Satronen unb fdjicft ju biefem
Sroecf bie Sacfpferbe in bie ©djüfeenfette. SRadj*
bem bem bejüglidjen Äommanbeur bie Satronen
abgegeben ftnb, roirb baä q3fevb unoerroeilt mit
beu ©äcfen ju bett Satronenfarren jurücfgefanbt,
roetdje fidj Ijinter ber ©efedjtälinie befinben, unb
feljrt nadj güUitng ber ©äefe ju feiner Äompagnie
jurüd.

Sei einem SDefettfiügefedjt fönnen bie Satronen*
paefete redjtjeitig Ijinter bie Slbtbeilungen ber oor»
beren Sinie gelegt roerben.

d) SDte Sejeidjnung beä Ortä, roo fidj bie Sa*
tronenfarren beftnben, am Sage burdj gtaggen
unb IRadjtä burdj Saternen, mufj alä oottftänbig
unpraftifdj abgeänbert roerben.

e) Sei ber Unmöglidjfeit auf eine regelredjte
ergänjung ber Satronen im ©efedjt ofjne Sacf«
pferbe ju redjnen unb in Diüdftdjt auf bie jo feljr
grofje SBidjtigfeit biefer grage, rourbe eä, im gatt
ein Ärieg oor einfüljrung biefer Wafjregel beginnen
follte, unbebingt nottjroenbig fein, bafj bie Struppen
felbft für bie Organifation ber Heranführung ber

Satronen auf Sieben ©orge trügen, rooju min*
beftenä ein Sferb pro Äompagnie beftimmt unb
fefet fdjon bie Slnjaljl oon ©äcfen fertiggeftettt
roerben müfjte; bie Sferbe roaren auä ben Steferoe*
unb SRebenpferben beä Strainä ju netjmen; fte
roaren auäjufpannen uub ben Struppentrjeiten oor
eintritt in baä ©efedjt anjufdjliefjen. SDaä roirb
allerbingä nur eine tjalbe Wafjregel fein, aber

beffer biefe als gar feine.
©aä ift atteä, roaä idj über bie Slnjaljl ber Sa=

tronen unb beren ergänjung im ©efedjt fagen
roottte; fefet motten roir unä jur geuertaftif roenben.

(gottfefeung fotgt.)

Sur SSatjl unfereS ÄnegSnumfterS.

A eine grage oon grofjetn Sntereffe ift biefen
Slugenblicf für ben fdjroeijerifdjen Wilitär unb für
baä ganje ©djtoeijeroolf „roer an bie in golge beä

Stobeä beä §>errn Sunbeärattj Oberfi ©djerer erle=

bigte ©teile treten unb bie Seitung beä eibg. Wi*
litär«©epartementä übernehmen roerbe?" ©egen*
roörtig befinben fidj jroar jroei jjöljere Wilitärä im
Sunbeärattj, bodj auä ©rünben, bie unä unbefannt
finb, roünfdjt, roie eä fdjeint, feiner baä eibg. Wi*
litär*SDepartement ju übernehmen.

©ie Sefefeuug beä Wilitär*©epartementä Ijängt
in golge beffen baoon ab, roer bei bem nädjften
„fytfammentritt ber eibg. Stättje jum Witglieb beä

Sunbeäratfjeä ernannt roerbe.

Sei unä geben bei foldjen SBafjlen befanntlidj
bie politifdje ©efinnung unb nidjt bie militärifdjen
Äenntniffe ben Sluäfdjlag.

©oct) biefeä Wal liegt bie ©adje nidjt fo einfadj
roie geroötjnlid). ©aä erlebigte ©epartement ift
fetjr roidjtig, mit grofeer Serantroortung oerbunben
unb in ber neueften &\t beftänbigen unb mitunter
fetjr geljäffigen Slngriffen auägefefet.

©ie ©djroierigfeit unb SBidjtigfeit ber ©tettung
madjen eä metjr alä bloä roünfdjenäroertlj, bafj ein

berfelben ootlfommen geroadjfener Wann baä eibg.
Wititär=©epartement übernehme.

SBenn bie eibgenoffenfc&aft eä für nothroenbig
finbet, fäljrlictj 15 Willionen ober nodj meljr für
baä Wilitärroefen auäjugeben, unb oon bem ein«
jeinen grofje Opfer an j$eit unb Slrbeit oerlangt,
fo ift feber Sürger geroifj beredjtigt, ju erroarten,
bafj bafür audj baä Wöglidjfte, einen fräftigen
SBiberftanb ju ermöglidjen, geleiftet roerbe.

Slttffättig ift nun, roie einige Slätter fidj Wülje
geben, tjaarfdjarf ju beroetfen, bafj ber etjef beä

eibg. Wilitär*©epartementä (in anbern ©taaten
Äriegäminifter genannt) burdjauä oom Wilitär*
roefen nidjtä ju oerfietjeu braudje. — eä mag
biefeä für ©iejenigen, bie ftd) ju allem Wöglidjen
befähigt Ijalten, oljne etroaä baoott gelernt ju Ijaben,
baB Sequemfte fein! Slm füfjnften geljt bie „®renj=
poft" ju SBerfe. ,3n SRr. 3 biefeä Saljrgangeä fdjreibt
biefelbe: „SBeil mit £errn ©djerer ein bunbeärätlj»
lidjer Oberft geftorben unb augenblicflidj ia^ Wi»
litär=©epartement oerroaiät ift, meinen Siele, eä

muffe baä §auptaugenmerf roieber auf einen WU
litär gelenft roerben. ©iefeä ift ein ^rrtljum;
roenn ber fünftig ©eroäfjlte, roer er audj fein mag,
ju tüdjtigen perfönlidjen eigenfdjaften Ijinjn nodj
einen Ijofien mititärifdjen [Rang befleibet, fo fann
iljm biefeä natürlidj nur ju weiterer empfe&Iung
bienen, aber nottjroenbig ift biefe lefetere Oualität
nidjt ©ollte inbeffen, auä roeldjem ©runb
immer, gleidjrootjl ein anberer (alä einer ber im
Sunbeärattje befinblidjen beiben Wilitärä) an bie
©teüe eineä eijefä beä Wilitär*©epartementä be*

ftimmt fein, fo barf man roeitertjin betonen, bafj
ein guter Wilitäroerroalter burdjauä nidjt abfolut
nur in einer Uniform ju finben ift. ©ie Slnnalen
beä Sunbeärattjeä liefern Selege bafür. £err
©tämpfli roar nidjt eombattant, §err gornerob
nidjt einmal Wilitär, unb nidjtäbeftoroeniger roar
baä Wilitär=©epartement unter iljrer güljrung gut,
jum Stljcil auägejeidjnet beforgt. eä banbelt ftdj
eben fjier nidjt um Sruppenfübrung ober gar um
bie Seitung eineä gelbjugeä, roo ber Wilitär oom
gadje nidjt entbejjrt roerben fann, fonbern um eine

Slbminiftration, unb um gut ju abminiftriren,
braudjt man roeber Sriben nodj ©äbel; im ©egen*
tljeit, in biefem ©ebiete finb bie Ferren eioiliften
gemeinigltd) fogar beffer ju §aufe alä bie §erren
oom ererjterplafe."

gür einen .Beüungäfdjreiber, ber taS Wilitär*
roefen nidjt fennt unb bem eä oietteidjt unbefannt
ift, bafj eä eine feljr oiel umfaffenbe Äriegäroiffen«
fdjaft gebe, mag eä eine bequeme Sluffaffung fein,
bafj jeber ridjtig organifirte Äopf im ©tanbe fei,
bie Wittel beä SBiberftanbeä für ben ernfifaH
oorjubereiten. ©odj fo leidjt fdjeint bie Slufgabe
©enen nidjt, roeldje ftdj ernftlidj mit bem ©tubium
beä Äriegäroefenä unb ber Äriegäfunft befdjäftigt
tjaben.

SRedjt mag ber Seridjterftatter Ijaben, roenn er
bem tjoljen militärifdjen ©rab nidjt atteä ©eroidjt
beilegt. SBir oerlangen militärifdje Äenntniffe unb

e rfaljrungen unb nidjt einen fjofjen@rab; immer*
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Ergänzung der Patronen und schickt zu diesem
Zweck die Packpferde in die Schützenkette. Nachdem

dem bezüglichen Kommandeur die Patronen
abgegeben sind, wird das Pferd unvermeilt mit
den Säcken zu den Patronenkarren zurückgesandt,
welche sich hinter der Gefechtslinie befinden, und
kehrt nach Füllung der Säcke zu seiner Kompagnie
zurück.

Bei einem Defensivgefecht können die Patronen-
packete rechtzeitig hinter die Abtheilungen der
vorderen Linie gelegt werden.

6) Die Bezeichnung des Orts, wo sich die
Patronenkarren befinden, am Tage durch Flaggen
und Nachts durch Laternen, muß als vollständig
unpraktisch abgeändert werden.

e) Bei der Unmöglichkeit auf eine regelrechte
Ergänzung der Patronen im Gefecht ohne Pack-
pferde zu rechnen und in Rückstcht auf die so sehr

große Wichtigkeit dieser Frage, würde es, im Fall
ein Krieg vor Einführung dieser Maßregel beginnen
sollte, unbedingt nothwendig sein, daß die Truppen
selbst für die Organisation der Heranführung der

Patronen auf Pferden Sorge trügen, wozu
mindestens ein Pferd pro Kompagnie bestimmt und
jetzt schon die Anzahl von Säcken fertiggestellt
werden müßte; die Pferde wären aus den Neseroe-
und Nebenpferden des Trains zu nehmen; sie

wären auszuspannen und den Truppentheilen vor
Eintritt in das Gefecht anzuschließen. Das wird
allerdings nur eine halbe Maßregel sein, aber
besser diese als gar keine.

Das ist alles, was ich über die Anzahl der
Patronen und deren Ergänzung im Gefecht sagen

wollte; jetzt wollen wir uns zur Feuertaktik wenden.
(Fortsetzung folgt.)

Zur Wahl unseres Kriegsministers.

^ Eine Frage von großem Interesse ist diesen

Augenblick für den schweizerischen Militär und für
das gauze Schweizervolk „wer an die in Folge des

Todes des Herrn Bundesrath Oberst Scherer
erledigte Stelle treten und die Leitung des eidg.
Militär-Departements übernehmen werde?" Gegenwärtig

befinden sich zwar zwei höhere Militärs im
Bundesrath, doch aus Gründen, die uns unbekannt

sind, wünscht, wie es scheint, keiner das eidg.

Militär-Departement zu übernehmen.
Die Besetzung des Militär-Departements hängt

in Folge dessen davon ab, wer bei dem nächsten

Zusammentritt der eidg. Räthe zum Mitglied des

Bundesrathes ernannt werde.

Bei uns geben bei solchen Wahlen bekanntlich
die politische Gesinnung und nicht die militärischen
Kenntnisse den Ausschlag.

Doch dieses Mal liegt die Sache nicht so einfach

wie gewöhnlich. Das erledigte Departement ist

sehr wichtig, mit großer Verantwortung verbunden
und iu der neuesten Zeit beständigen und mitunter
sehr gehässigen Angriffen ausgesetzt.

Die Schmierigkeit und Wichtigkeit der Stellung
machen es mehr als blos wünschenswerth, daß ein

derselben vollkommen gewachsener Mann das eidg.
Militär-Departement übernehme.

Wenn die Eidgenossenschaft es für nothwendig
findet, jährlich 15 Millionen oder noch mehr für
das Militärwesen auszugeben, und von dem Ein«
zelnen große Opfer an Zeit und Arbeit verlangt,
so ist jeder Bürger gewiß berechtigt, zu erwarten,
daß dafür auch das Möglichste, einen kräftigen
Widerstand zu ermöglichen, geleistet werde.

Auffällig ist nun, wie einige Blätter stch Mühe
geben, haarscharf zu beweisen, daß der Chef des

eidg. Militär-Departements (in andern Staaten
Kriegsminister genannt) durchaus vom Militärwesen

nichts zu verstehen brauche. — Es mag
dieses für Diejenigen, die stch zu allem Möglichen
befähigt halten, ohne etwas davon gelernt zu haben,
das Bequemste sein! Am kühnsten geht die „Grenzpost"

zu Werke. .In Nr. 3 dieses Jahrganges schreibt
dieselbe: „Weil mit Herrn Scherer ein bundesräth-
licher Oberst gestorben und augenblicklich das
Militär-Departement verwaist ist, meinen Viele, es

müsfe das Hauptaugenmerk wieder auf einen
Militär gelenkt werden. Dieses ist ein Irrthum;
wenn der künftig Gewählte, wer er auch sein mag,
zu tüchtigen persönlichen Eigenschaften hinzu noch
einen hohen militärischen Rang bekleidet, so kann
ihm dieses natürlich nur zu weiterer Empfehlung
dienen, aber nothwendig ist diese letztere Qualität
nicht Sollte indessen, aus welchem Grund
immer, gleichwohl ein anderer (als einer der im
Bundesrathe befindlichen beiden Militärs) an die

Stelle eines Chefs des Militär-Departements
bestimmt sein, so darf man weiterhin betonen, daß
ein guter Militärverwalter durchaus nicht absolut
nur in einer Uniform zu finden ist. Die Annalen
des Bundesrathes liefern Belege dafür. Herr
Stämpfli mar nicht Combattant, Herr Fornerod
nicht einmal Militär, und nichtsdestoweniger war
das Militär-Departement unter ihrer Führung gut,
zum Theil ausgezeichnet besorgt. Es handelt stch

eben hier nicht um Truppenführung oder gar um
die Leitung eines Feldzuges, wo der Militär vom
Fache nicht entbehrt werden kann, sondern um eine

Administration, und um gut zu administriren,
braucht man weder Briden noch Säbel; im Gegentheil,

in diesem Gebiete sind die Herren Civilisten
gemeiniglich sogar besser zu Hause als die Herren
vom Exerzierplatz."

Für einen Zeitungsschreiber, der das Militärwesen

nicht kennt und dem es vielleicht unbekannt
ist, daß es eine sehr viel umsassende Kriegswesen»
schaft gebe, mag es eine bequeme Auffassung sein,
daß jeder richtig organisirte Kopf im Stande sei,

die Mittel des Widerstandes für den Ernstfall
vorzubereiten. Doch fo leicht scheint die Aufgabe
Denen nicht, welche sich ernstlich mit dem Studium
des Kriegswesens und der Kriegskunst beschäftigt

haben.

Necht mag der Berichterstatter haben, wenn er
dem hohen militärischen Grad nicht alles Gewicht
beilegt. Wir verlangen militärische Kenntnisse unb

Erfahrungen und nicht einen hohen Grad; immer-



- 84 -
$in bürfte ber lefetere eine geroiffe Sürgfdjaft für
ben Setreffenben geben — eä läfjt fid) bodj nictjt
annetjmen, bafj bie StBatjlbeljörbe bie eibg. Oberften
oljne SRücffidjt auf iljre militärifdjen Seiftungen
ernenne, ©odj atterbingä Wandjer roirb atä Srup*
penfüljrer, ©eneralftabäoffijier u. f. ro. Stüdjtigcä
leiften, ift aber bodj alä Organifator uttb Sibmi-

niftrator beä §eerroefenä nidjt am Slafe SBir
geben audj gerne ju, bafj eä fetjr roünfdjenäroertlj,
fa fogar nottjroenbig, bafj ber eijef beä eibg. Wi*
ütär*©epartementä nidjt nur ein fenutnijjreldjer
Wilitär, fonbern, fdjon ber beftänbigen Slngriffe
roegen, ein geroanbter SRebner fei, um in ben [Rebe*

fdjladjten ber Sunbeäoerfammlung feine Sorlagen
getjörig oertfjeibigen ju fönnen. ©odj biefeä atteä

beroeiät nodj nidjt, bafj nur „einer, ber ftdj oom

Wilitärbienft frei gemadjt tjat," bie eigenfdjaften
eines tüdjtigen Äriegäminifterä befifeen fönne.
Sltterbingä fann baä Wilitärroefen audj gut abmi*

niftrirt roerben, roenn fein Wilitär an ber ©pifee
beä Wilitär*©epartementä ftetjt. eä ift biefeä bei

unä, roie in bem Seitartifel angefütjrt roirb, fdtjon

jroeimal ber galt geroefen. ©odj roenn ber efjef
beä Wilitär*©epartementä nidjt Wilitär ift, fo ift
er in ben §änben feinet Umgebung unb biefe regiert
oljne bie Serantroortung ju tragen, ©erabe in
ben angefüljrten beiben gällen leiteten faftifdj baä

fdjroeijerifdje Wilitärroefen Oberft §anä SBielanb

unb Oberft §offftetter, jroei auägcjeidjnete Wilitärä
oon anerfanntem Serbienft. Smmerljin gebütjrt ben

erroäfjnten beiben Sunbeärättjett Slnerfennung, bafj
fie felbe ju finben nnb ju benüfeen oerfianben.

©od) eä ift ferner nod) ju bemerfen, eä bietet

roeniger ©djroierigfeiten, eine feit langem im Se*

trieb befinblidje Wafdjine ju beforgen, alä eine neue

einjuridjten. — ©odj baä erftere roar in ben fünf*
jiger unb fedjäjiger fatjren ber gatt, bie Slufgabe

ift aber jefet, roo bie neue Wtlitär=Organifation
nodj tn ber ©urdjfütjrung begriffen ift, eine un*
enblidj oiel fdjroierigere. Sluä biefem ©runbe
roünfdjen roir, bafj bie nädjfte Sunbeärattjäroaljl
auf einen Wilitär im roaljren ©inne beä SBorteä

fallen möge, fottte man ftdj aber baju nidjt ent*

fdjliefjen fönnen, fo fottte baä Slbminiftratioe unb

Stedjntfdje ber Slufgabe beä etjefä beä Wilitär*
©epartementä getrennt roerben. ©iefeä fönnte
baburd; gefdjeljen, bafj ein ©eneral*3lbjunft beä

Wilitär=©epartementä ernannt unb biefem bie Sei«

tung beä Sunbeäljeereä im grieben unter Sluffidjt
unb im SRamen beä Sunbeärattjeä übertragen ober

bafj bem ©epartement eine eommiffton oon einigen
lenntnifjreidjen, erfahrenen Wilitärä bleibenb bei*

georbnet roerben mödjte. — eä ift biefeä ein Sor«

fdjlag, ber in ber „Wilttär*,3eiiung" nidjt jum
erften Wal gemadjt roirb.*)

Sdj Ijabe midj entfdjloffen, bie SBafjl unfereä

Äriegäminifterä jum ©egenftanb ber Sefpredjung

ju madjt'ti, ba bie gebeUjlidje eutroieftung unfereä

Wilitärroefenä, bte ©urdjfiiljriing ber neuen Witt*
tär=Crganifation unb iljre roeitere entroicfluug
roefentlidj oon ber nädjften Sttnbeäratljäroatjl ab*

tjängen!

@U.getti)ffe»f(f)aft.

•) 3n tem Sittitet: „(Sine allgemeine SWfHtät*(5ommiffton"

(3a$rgang 1876, @. 293 unb 301) wttb bei eine unb anbete

SBorfdjlag begtünbet. ©« witb batln u.a. gefagt: ,@« fft nafje*

liegenb, btm @f>ef be« SWllttät«©cpaitement« In bem Satte, wo

blefet nicfjt felbft SWilitär (ft, etnen militätifdjen SRatfjgebet an

bfe ©eite ju ftellen. ©iefe« ift ftüfjet fn bei $etfon bc« Slb»

fünften be« SWt!(tät»©epattcmcnt« unb ©tjef« btS spetfoneften

2>cr S&affcnttjtf ber Snfanterie an bie Miüt'its
bewürben ber Kantone.

(SSom 21. gebtuat 1879.)

©fe wetben etfudjt, bfe biesfäljrtgen ©tfjfcp fdjulen, wie fte

unter beuttgem Saturn bind) fcaS Söerjeidjnfp tet SWltltätfdjulen

feftgefefet wotbcn pnb, ju bcfdjfden wie folgt:

I. ©djule füt Dffijtete unb Untttofffjfeie tn
Sffiallenftabt.

einlüden bet DfPjfete: 25. SWärj.

„ „ Untctefpjicte: 8. Slprtl.

DfPjfete. UntctefPjtcte.

DfPjfete fcct III. ©f»fpon 40
3e 5 Untetefpjlcte bei güplfct« unb

©cbüfecnbataiacne ber III. ©Ioipon 65

3c 5 UnlctofPjfete bet SBataldone 85

(©latus), 86 (Sdjwrjj), 87 (Utl),
88 unb 89 (Sffialli« beutfd)) 25

3e 2 UntctofPjlete ber ©ompagnien 3

(©laruS) unb 4 (©äjwnj) fceS

©djüfecttbataillen« 9ho. 8 4

Sotat-40 94

gcfajefjen. — SDiefe ©teile (ft mit bet neuen Dtganlfatlon »et«

fdjwunfccn. Sffiit bebauern blefc«; fcenn felbft wenn bet ©bef
beS SWllltätbepattement« etn etfafjrencr 3Rllttät ift, befcatf et,
ba feine Seit unb Sltbeftsfraft af« SBunbeSrattj ftetS »ielfadj
burdj anbete ©efdjäfte unb Slngelegentjelten in 2lnfprudj genom«

men fft, einen ©tetloettietet unb ©cfjülfcn. ©Iefet Ift and) füt
blc (SenliaOcItung notbwenfclg. 3bn> foüten ble StbUjeilungSdjef«

bet »erfdjiebenen Sötandjen, in »le ftd) ta« Departement ttjellt,
btrelt unterftedt fein." eine 5W(tität«6ommifpon fönnte nod)

nüfetfdjere «Dienfte leiften. 3n ftüfjetet Seit u. |. bf« jum 3atjr
1850 ftanb an bet ©pifee be« eifcg. SWilitätwefen« ein Ätieg«»
tatb- 3n ©eutfdjlanb, gtanfteidj, SRupIanb u. f. w. ftnben unter

»etfdjlebenen SBenennnngen (8anbeS»crtfjeibigungscommlfften,
Conseil supeneur de la gueire, ÄtiegStatb u. f. W.) äfjn»

lidje ©Inridjtungen. Ungleidj nettjwenbigct wäre eine foldje bsl

un«. 3« bem oberwätjnten fflttffel witb gefagt: „Sffienn tn
ttgenb einem ©taate, fo ift e« gewlp bei un« am SPtafet eine

„Sltlgemelne 5Wflftät«©ommtfpon" ju errfdjten unb Ibt bfe $tü«
fung bet gadjftagen anju»etttauen. — ©S fptedjen ^lefür »er«

ftfjfebene ©tünbe. ©et ©fjef be« SK(t(tät«©epattcment« braudjt
ntdjt SWflltät ju fein obet fann aud), wie fdjen bagewefen,
einen fetjt nfebetn ©tab tn ber Slrmee befleiben, weldjet leine

gtopen mftftäiifctjen Äenntniffe »orausfefeen täpt. — ©odj bie

Sßerwaltung unb Seitung einet fo widjtigen ©Inildjtung, wie fte

ba« Ätfcg«wcfcn eine» Staate« tft, etfotbett eine gtope Slnjabl
Äenntniffe. SBet bfefe nictjt beftfet, fann feine Slufgabe nfdjt
löfen; e« wate benn, fcap bei SBeticfftnbe In äljnlitfjct Sffictfe

wie im atten SRom Äönig Sftuma SPomptllu« »on einet 9t?mplje
©getfa fnfplittt wütbe. ..." ©pätet witb bann nedj auf ben

SRufeen einet foldjen ©ommiffion bet ©pejfalftagcn §(ngewfefen,

»otauf bet Slttifet mit ben Sffiorten fdjllept: ,,©a« Sffiebtwefen

be« ©taate« ift etne ju wfdjtige ©fntiifjtung unb etforbert ju
grope Dpfct, at« bap wit niajt wünfdjen fodten, bap erftere

möglidjft jwedmäptg angeorbnet, lefetere nfdjt nufelo« feten!
©ergfättlgt fPtüfung fcutdj bie etfafjtenften unb fcnntnfpitidjften
gadjmSnner fft beffer al« blinbet SlutortiätSglauben."
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hin dürfte der letztere eine gewisse Bürgschaft für
den Betreffenden geben — es läßt sich doch nicht
annehmen, daß die Wahlbehörde die eidg. Obersten
ohne Rücksicht auf ihre militärischen Leistungen
ernenne. Doch allerdings Mancher wird als
Truppenführer, Generalstabsoffizier u. f. w. Tüchtiges
leisten, ist aber doch als Organisator und
Administrator des Heerwesens nicht am Platz, Wir
geben auch gerne zu, daß es sehr wünschenswerth,

ja sogar nothwendig, daß der Chef des eidg.
Militär-Departements nicht nur ein kenntnißreicher

Militär, sondern, schon der beständigen Angriffe
wegen, ein gewandter Redner sei, um in den

Redeschlachten der Bundesversammlung seine Vorlagen
gehörig vertheidigen zu können. Doch dieses alles
beweist noch nicht, daß nur „einer, der sich vom

Militärdienst frei gemacht hat,- die Eigenschaften
eines tüchtigen Kriegsministers besitzen könne.

Allerdings kann das Militärwesen auch gut admi-
nistrirt werden, wenn kein Militär an der Spitze
des Militär-Departements steht. Es ist dieses bei

uns, wie in dem Leitartikel angeführt wird, schon

zweimal der Fall gewesen. Doch wenn der Chef
des Militär-Departements nicht Militär ist, so ift
er in den Händen seiner Umgebung und diese regiert
ohne die Verantwortung zu tragen. Gerade in
den angeführten beiden Fällen leiteten faktisch das

schweizerische Militärwesen Oberst Hans Wieland
und Oberst Hoffstetter, zwei ausgezeichnete Militärs
von anerkanntem Verdienst. Immerhin gebührt den

erwähnten beiden Bundesräthen Anerkennung, daß

ste selbe zu finden und zu benützen verstanden.

Doch es ist ferner noch zu bemerken, es bietet

weniger Schwierigkeiten, eine seit langem im
Betrieb befindliche Maschine zu besorgen, als eine neue

einzurichten. — Doch das erstere war in den fünfziger

und sechsziger Jahren der Fall, die Aufgabe
ist aber jetzt, wo die neue Militär-Organisation
noch in der Durchführung begriffen ist, eine

unendlich viel schwierigere. Aus diesem Grunde
wünschen wir, daß die nächste Bundesrathswahl
auf einen Militär im wahren Sinne des Wortes
fallen möge, sollte man sich aber dazu nicht
entschließen können, so sollte das Administrative und
Technische der Aufgabe des Chefs des Militär-
Departements getrennt werden. Dieses könnte

dadurch geschehen, daß ein General-Adjunkt des

Militär-Departements ernannt und diesem die

Leitung des Bundesheeres im Frieden unter Aufsicht
und im Namen des Bundesrathes übertragen oder

daß dem Departement eine Commission von einigen
kenntnißreichen, erfahrenen Militärs bleibend

beigeordnet werden möchte. — Es ist dieses ein Vor»
schlag, der in der „Militär-Zeitung" nicht zum
ersten Mal gemacht wird.*)

') In dem Artikel: .Eine allgemeine Militär-Commission«

(Jahrgang 1876, S. 293 und 301) wtrd der eine und andere

Vorschlag begründet. Es wird darin u.a. gesagt: »ES tst nahe»

liegend, dem Chef des Militär-Departements in dem Falle, wo

dieser nicht selbst Militär tst, etnen militärischen Rathgeber an

die Seite zu stellen. Dieses ift früher in der Person de«

Adjunkten des Mtlitär-DepartementS und Chefs des Personellen

Ich habe mich entschlossen, die Wahl nnseres

Kriegsministers zum Gegenstand der Besprechung

zu machin, da die gedeihliche Entwicklung unseres

Militärwesens, die Durchführung der neuen

Militär-Organisation und ihre weitere Entwicklung
wesentlich vou der nächsten Bundesrathswahl
abhängen I

Eidgenossenschaft.

Der Waffcnchef der Infanterie an die Militär¬
behörden der Kantone.

(Vom 21. Februar 1879.)

Sie werden ersucht, dte diesjährigen Schießschulen, wie sie

unter heuitgem Datum durch das Verzeichniß der Militärschulen
festgesetzt worden sind, zu beschicken wie folgt:

I, Schule für Offiziere und Unteroffiziere in
Wallenstadt.

Einrücken dcr Ofsiziere: 25. März.
Untcrofsizicrc: 8. April.

Offiziere. Unterofsizicre.

Offiziere der III. Division -10

Je 5 Unterofsiziere der Fusilier- und

Schützenbaiaillone der III. Division 65

Je 5 Unterofsiziere der Bataillone 8S

(Glarus), 86 (Schwyz). 87 (Uri),
83 und 89 (Wallis deutsch) 25

Je 2 Unterofsiziere der Compagnien 3

(GlaruS) »nd 4 (Schwyz) des

SchützenbatatllonS Nro. 3 4

Totalst) 94

geschehen. — Diese Stelle ist mit der neuen Organisation
verschwunden. Wir bedauern dieses; denn selbst wenn dcr Chef
des Militär departement« ein erfahrener Militär ist, bedarf er,
da seine Zett und Arbeitskraft al« Bundcsrath stets vielfach

durch andere Gcschäfte und Angelegenheiten in Anspruch genommen

ist, einen Stellvertreter und Gehülfen. Dieser ist auch für
dic Centralleitung nothwendig. Ihm sollten die Abthetlungschcfs
der verschiedenen Branchen, in die sich da« Departement theilt,
direkt unterstellt setn." Eine Militär-Commission könnte noch

nützlichere Dienste leisten. Jn früherer Zeit u. z. bi« zum Jahr
1350 stand an der Spitze de« eidg. Militärwesens ein KriegSrath.

Jn Deutschland, Frankrcich, Rußland u. f. w. sinden untcr
vcrschicdenen Benennungen (Landesvertheidigungscommission,
Oonseil supérieur às la ßusirs, Kriegsrath u, f. w.) ähn,
liche Einrichtungen. Ungleich nothwendtger wäre eine solche bii
un«. Jn dem «berwähnten Artikel wird gesagt: «Wcnn I«
irgend einem Staate, so ist e« gewiß bei un« am Platze eine

»Allgemeine Militär-Commission« zu errichten und ihr die Prüfung

der Fachfragen anzuvertrauen. — E« sprechen hiefür »er«

schieden« Gründe. Der Chef de« Militär-Departement« braucht
ntcht Militär zu setn oder kann auch, wie schon dagewesen,

einen sehr niedern Grad in der Armee bekleiden, welcher kcine

großen militärischen Kenntnisse voraussetzen läßt. — Doch die

Verwaltung und Leitung einer so wichtigen Einrichtung, wte sie

das Kriegswesen eines Staate« tst, erfordert etne große Anzahl
Kenntnisse. Wer diese nicht besitzt, kann seine Aufgabe ntcht

lösen; e« wäre denn, daß der Betreffende in ähnlicher Weise

wie im alten Rom König Ruma Pomptliu« »vn einer Nymphe
Egeria inspirili würde. ..." Später wird dann noch auf den

Nutzen einer solchen Commission bet Spezialfragen Hingewlesen,

worauf der Artikel mlt den Worten schließt: „Da« Wehrwesen
de« Staate« ist eine zu wichtige Einrichtung und erfordert zu

große Opfer, als daß wir ntcht wünschen sollten, daß erstere

möglichst zweckmäßig angeordnet, letztere nicht nutzlos seien!

Sorgfältige Prüfung durch die erfahrensten und kenntnißreichsten

Fachmänner tft besser al« blinder Autoritätsglauben.«
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